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AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

Akkreditivgeschäft: Absicherung von
Auslandsgeschäften im Einkaufsprozess
Das Akkreditivgeschäft ist ein Zahlungs- und Absicherungsinstrument im Außenhandel, bei dem

eine Bank im Auftrag des Käufers die Zahlung an den Verkäufer zusagt, sofern die vertraglich

vereinbarten Dokumente fristgerecht und vollständing eingereicht werden. Für technische

Einkäufer ist es vor allem bei Beschaffungen ausländischer Anlagen, Komponenten und

Dienstleistungen relevant, wenn Lieferanten ein höheres Zahlungsrisiko nicht tragen sollen. Der

Artikel erklärt Ablauf, Dokumentenlogik, KPIs, Risiken und typische Fehlerquellen im

Akkreditivgeschäft.

Das Wichtigste in Kürze
• Ein Akkreditiv (Letter of Credit, L/C) ist eine förmliche Zahlungszusage einer Bank, die gegen

Vorlage konformer Dokumente ausgelöst wird – nicht gegen Nachweis der physischen Lieferung.

• In der Praxis dominiert das unwiderrufliche Akkreditiv nach den einheitlichen Richtlinien der ICC

(ERA 600/UCP 600); widerrufliche Formen sind faktisch bedeutungslos.

• Typische Kosten liegen als Richtwert zwischen 0,3 % und 1,5 % des Akkreditivbetrags, abhängig

von Land, Bankrating, Laufzeit und Bearbeitungsaufwand.

• Dokumentenkongruenz ist entscheidend: bereits kleine Abweichungen in Rechnung, Konnossement

oder Prüfzertifikat führen häufig zu Diskrepanzen und Verzögerungen.

• Für Einkäufer schützt das Akkreditiv vor Zahlung ohne dokumentarisch belegte Versand- und

Prüfnachweise, ersetzt aber keine Gewährleistung oder Warenprüfung vor Ort.

• Akkreditivkonditionen sollten bereits in Anfrage und Bestellbestätigungspflicht verankert werden, um

spätere Nachforderungen von Unterlagen zu vermeiden.

Definition: Akkreditivgeschäft
Das Akkreditivgeschäft ist eine kreditgestützte Zahlungsabwicklung, bei der eine eröffnende Bank im

Auftrag des Einkäufers dem Exporteur eine Zahlung zusagt. Ausgelöst wird die Zahlung ausschließlich

gegen fristgerechte Vorlage dokumentarisch festgelegter Nachweise, nicht nach materiellem Recht der

Ware. Damit wandert das Zahlungsrisiko vom Lieferanten auf die BankenEbene und das

Erfüllungsrisiko bleibt beim Käufer strukturiert steuerbar.

Abgrenzung zu Dokumenteninkasso und Vorauszahlung

Beim Dokumenteninkasso bleibt die Bank zahlerinaktiv; die Dokumente werden nur übergeben, ein

Zahlpflichtversprechen fehlt. Bei Vorauszahlung trägt der Käufer das Vollrisiko. Das Akkreditivgeschäft

liegt dazwischen: feste Zahlungszusage, aber dokumentarisch bedingt – daher typisch für erste

Geschäftsbeziehungen, riskante Zielländer oder hohe Anlagenwerte.

Rechtliche Grundlagen und Praxisnormen

Grundlage ist in der Praxis überwiegend die UCP 600 der International Chamber of Commerce, ergänzt
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durch ISBP-Prüfrichtlinien und eUCP für elektronische Dokumente. Diese Regeln sind kein Gesetz,

sondern werden durch Bezugnahme im Akkreditiv verbindlich. Einkäufer sollten die Anwendung im

Vertrag ausdrücklich vereinbaren und sich bei Grenzfällen juristisch beraten lassen.

Ablauf und Methoden im Akkreditivgeschäft
Der Prozess folgt einer festen Rollenverteilung zwischen Käufer, eröffnender Bank, beratender bzw.

bestätigender Bank und Exporteur. Je früher Akkreditivdetails im Beschaffungsprozess definiert werden,

desto geringer fallen Diskrepanzkosten und Lieferverzögerungen aus.

Prozessschritte von Anfrage bis Zahlung

Zunächst werden Akkreditivfähigkeit, Lieferbedingung (Incoterms) und Dokumentenliste in Anfrage und

Vertrag festgelegt. Nach Bestellung eröffnet die Hausbank das unwiderrufliche Akkreditiv, der Exporteur

prüft es auf Machbarkeit und fordert gegebenenfalls Änderungen (Amendment). Nach Versand reicht

der Lieferant die Dokumente ein; die Bank prüft auf Übereinstimmung und zahlt. Der Einkäufer sollte

jeden Schritt im Bestellmanagement nachverfolgen und Fristen aktiv überwachen.

Akkreditivarten im Überblick

Das unwiderrufliche Akkreditiv ist Standard. Sichtakkreditive zahlen sofort gegen konforme Dokumente;

Akzeptive bzw. Term-Akkreditive mit Zahlung zu einem späteren Termin wirken wie eine

Lieferantenkreditlinie. Revolving-Akkreditive eignen sich für wiederkehrende Rahmenlieferungen,

Back-to-Back-Konstruktionen für Zwischenhändlerketten. Transferable L/Cs sind praxisüblich, erhöhen

aber den Dokumentationsaufwand deutlich.

Dokumentenfokus für technische Beschaffung

Typische Dokumente sind Handelsrechnung, Packliste, Transportdokument, Ursprungszeugnis sowie

produktspezifische Nachweise wie Prüfzertifikate, Konformitätserklärungen oder RoHS-Bezüge nach

der Restricted Substances List (RSL). Wichtig ist, jede unterlagenpflichtige Prüfung realistisch

belegenbar zu machen; unrealistische Dokumentenanforderungen sind eine der häufigsten Ursachen

für Diskrepanzen.

Wichtige KPIs im Akkreditivgeschäft
Akkreditive sind gut messbar: Fristen, Diskrepanzquoten und Kosten lassen sich systematisch steuern.

Diese Kennzahlen gehören in ein Warehouse-artiges Letter-of-Credit-Reporting innerhalb des

Bestellmanagements und sollten regelmäßig mit dem Lieferantenrating verknüpft werden.

Kernkennzahlen

Zentral sind Diskrepanzquote (Anteil Akkreditive mit Einwänden), Kostenquote (Gebühren bezogen auf

Akkreditivvolumen) und Einreichungsfristentreue. Auch die Zeit von Akkreditiveröffnung bis Versand

zeigt, wie schnell Lieferanten das Instrument beherrschen. Schlechte Werte sprechen für Verhandlungs-

oder Prozessschwächen in der Lieferantenlandschaft.

Einordnung und Ziellinien

In der Praxis liegt die Diskrepanzquote gut geführter Importeure häufig unter 10 %, die Kostenquote

typischerweise zwischen 0,3 % und 1,5 %. Werte sind seiten- und länderabhängig und dienen als

Richtwerte, nicht als Benchmark. Sinnvoll ist ein Vergleich über Lieferanten und Währungsregionen
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hinweg.

Risiken und Kontrollen im Akkreditivgeschäft
Trotz Bankgarantie-Charakter bleiben Restrisiken: Diskrepanzen, Fristversäumnisse, Dokumentbetrug

und Währungsrisiko im Einkauf. Gezielte Kontrollen minimieren diese Gefahren und schützen

Liefertermin- und Liquiditätsplanung.

Diskrepanzen und Fristenmanagement

Prüfbanken beurteilen Dokumente streng dokumentarisch: Tippfehler, abweichende Mengenangaben

oder fehlende Signaturen genügen als Einwand. Einkäufer sollten einen Sicherheitszeitpuffer zwischen

letztem Versand- und Gültigkeitstermin einplanen und Diskrepanzentscheidungen (akzeptieren vs.

verweigern) mit Wareneingangs- und Qualitätsabstimmung treffen. Nachforderungen von Unterlagen an

den Lieferanten müssen früh und präzise formuliert werden.

Landrisiko und Bankbestätigung

In politisch oder wirtschaftlich unsicheren Zielländern empfiehlt sich eine Bestätigung durch eine zweite,

in Industrieländern belegene Bank. Diese setzt das Länderrisiko herab, verursacht aber Zusatzkosten.

Die Wahl sollte an eine Lieferantenlandschaftsanalyse und an die Risikoklasse des Geschäftes

gekoppelt werden.

Währung, Kosten und Organisation

Akkreditive laufen in der Akkreditivwährung; Wechselkursschwankungen zwischen Eröffnung und

Zahlung sind real und sollten über Absicherungsinstrumente oder Währungsklauseln adressiert werden.

Gebühren verteilen sich typischerweise auf Käufer und Verkäufer – klare vertragliche Regelung

verhindert Streit. Intern hat sich eine zentrale Akkreditivkompetenz (Treasury plus Einkauf) bewährt,

ähnlich wie beim Spend under Management-Gedanken.

Integration in den Einkaufsprozess
Akkreditive sind kein isoliertes Treasury-Thema, sondern wirken in Anfrage, Vertrag, Bestellung und

Warenbewegung hinein. Wer sie isoliert behandelt, verliert Liefertermin- und Kostensicherheit.

Verankerung in Anfrage und Bestellung

Akkreditivfähigkeit sollte bereits im RFX im Einkauf abgefragt werden, damit inoperante Lieferanten früh

aus dem Sourcing Waveplan ausscheiden. Bestellbestätigungspflicht, Incoterms, Dokumentenliste und

Fristen gehören in die Anlagen-/Dienstleistungsbestellung bzw. den Kaufvertrag. Diese

Standardisierung reduziert Nacharbeitsaufwand bei jedem neuen Vorgang erheblich.

Digitale Unterstützung und Dokumentenaustausch

Ein Supplier Portal kann Dokumente wie Prüfzertifikate vorstrukturieren und Akkreditiv-Checklisten

abbilden; führende Banken bieten darüber hinaus elektronische L/C-Plattformen an. 4PL-Dienstleister

und Speditionen liefern Transportdokumente, die exakt den Akkreditivanforderungen entsprechen

müssen. Eine enge Abstimmung zwischen Einkauf, Logistik und Treasury ist daher zwingend.

Bezug zu Lieferantenstrategie und Nachhaltigkeit

Akkreditivkompetenz kann ein Auswahlkriterium im Lieferantenportfolio sein – Lieferanten, die
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wiederholt Diskrepanzen verursachen, sollten im Lieferantenrating abgewertet werden. Bei

Nachhaltigkeitsanforderungen lassen sich Konformitätsnachweise wie ein Life Cycle Assessment (LCA)

oder RoHS-Erklärungen als Dokumentenanforderung einbauen. Damit verbindet das Akkreditivgeschäft

Zahlungs- und Nachweis-Sicherheit.

Aktuelle Entwicklungen beim Akkreditiv
Das Akkreditivgeschäft digitalisiert sich zunehmend: elektronische Dokumente, Standardisierte

Datensätze und piattaformgestützte Prüfung verkürzen Bearbeitungszeiten. Gleichzeitig wächst bei

kritischen Rohstoffen und Anlagen der Bedarf an alternativen Absicherungsformen.

Elektronische Akkreditive und eUCP

Mit eUCP und digitalem Handelsfinanzierungshandeln lassen sich Rechnungen, Transportdokumente

und Zertifikate elektronisch einreichen; einige Banken prüfen bereits automatisiert. In der Praxis

dominiert aber weiterhin die Papierform, insbesondere in Schwellenländern. Einkäufer sollten ihre

Lieferantenbasis auf E-Fähigkeit prüfen und Umstellungen stufenweise über den Sourcing Waveplan

steuern.

Alternativen und hybride Modelle

Für etablierte Beziehungen ersetzen oft offene Rechnung, Lieferantenkreditversicherung oder

Bankgarantien das Akkreditiv. Konsignationsvereinbarungen und Losaufteilung verändern ebenfalls

Zahlungsprofile. Sinnvoll ist eine Fallsentscheidung je nach Land, Auftragswert und Lieferantenhistorie

statt einer Pauschalregel.

Typische Kennzahlen
Diskrepanzquote: < 10 %
Anteil Akkreditive mit Bank-Einwänden; Richtwert aus der Praxis, seitenabhängig

Akkreditivkostenquote: 0,3–1,5 %
Gebühren bezogen auf Akkreditivvolumen, inkl. Bestätigung je nach Risikoland

Einreichungsfristentreue: > 95 %
Anteil fristgerechter Dokumenteneinreichungen durch Lieferanten

Bearbeitungszeit Eröffnung bis Versand: typischerweise 2–4 Wochen
Zeit von Akkreditiveröffnung bis Schiffung; Kürze zeigt Prozessreife

Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer bestellt bei einem neuen Lieferanten in Asien eine

Produktionsanlage im niedrigen Millionenbereich. Wegen fehlender Geschäftshistorie fordert der

Lieferant ein unwiderrufliches Akkreditiv mit Terminzahlung. Der Einkauf verankert die

Akkreditivkonditionen direkt in der Anlagen-/Dienstleistungsbestellung, um spätere Änderungen zu

vermeiden.

• Dokumentenliste konkret definiert: Handelsrechnung, Konnossement, Prüfprotokolle,

Konformitätserklärung inkl. RoHS-Bezug

• Sicherheitszeitpuffer von 14 Tagen zwischen letztem Versand- und Gültigkeitstermin vereinbart

• Diskrepanz-Eskalationsprozess zwischen Einkauf, Treasury und Bank schriftlich festgelegt
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• Erste Zahlungserfahrung in das Lieferantenrating einbezogen; bei wiederholter Konformität Wechsel

auf offene Rechnung verhandelt

Fazit
Das Akkreditivgeschäft bleibt für risikobehaftete Importgeschäfte ein bewährtes Instrument, das

Zahlungssicherheit für den Lieferanten mit Dokumentkontrolle für den Einkäufer verbindet. Sein Nutzen

steht und fällt mit der Qualität der Dokumentenanforderungen und der Fristendisziplin aller Beteiligten.

Einkäufer sollten Akkreditivfähigkeit früh in Anfrage und Lieferantenbewertung integrieren und die

Abwicklung zentral koordinieren. Wer Diskrepanzquoten und Kosten aktiv steuert, kann das Instrument

dort einsetzen, wo es Mehrwert schafft – und es dort ablösen, wo etablierte Beziehungen schlankere

Zahlungsmodelle erlauben. Im Einzelfall empfiehlt sich stets die Abstimmung mit Treasury und

Rechtsabteilung.

Häufige Fragen

Was ist ein Akkreditivgeschäft einfach erklärt?

Beim Akkreditivgeschäft verspricht eine Bank im Auftrag des Käufers dem Verkäufer die Zahlung,

sobald er vertraglich definierte Dokumente fristgerecht einreicht. Die Bank zahlt also gegen Dokumente,

nicht gegen die physisch geprüfte Ware. Dadurch werden Zahlung und Lieferung unabhängig

voneinander abgesichert.

Was kostet ein Akkreditiv im Einkauf?

Typischerweise fallen Gebühren zwischen 0,3 % und 1,5 % des Akkreditivbetrags an, abhängig von

Land, Bankrating, Laufzeit und Bestätigung. Dazu kommen Amendments und Diskrepanzgebühren, die

bei unsauberer Dokumentation schnell ansteigen. Die Kostenverteilung zwischen Käufer und Verkäufer

sollte vertraglich geregelt sein.

Wer trägt das Risiko beim Akkreditivgeschäft?

Das Zahlungsrisiko des Lieferanten wird durch die Bankenzusage weitgehend abgedeckt. Der Käufer

trägt weiterhin das Risiko, dass die Ware trotz konformer Dokumente mangelhaft ist – das Akkreditiv

prüft nur Papier. Bei Instabilität des Bankenlands sollte eine Bestätigung durch eine zweite Bank

erwogen werden.

Was sind häufige Diskrepanzursachen bei Akkreditiven?

Häufig sind Tippfehler in Rechnung oder Transportdokument, abweichende Mengen- oder

Gewichtangaben, verspätete Einreichung und überzogene Dokumentenanforderungen. Bereits kleine

Abweichungen berechtigen die Bank zur Verweigerung. Eine präzise, realistische Dokumentenliste in

der Bestellung verhindert die meisten Fälle.

Wann lohnt sich ein Akkreditiv gegenüber offener Rechnung?

Akkreditive lohnen sich typischerweise bei neuen Lieferantenbeziehungen, hohen Auftragswerten,

riskanten Zielländern oder wenn der Lieferant keine Kreditlinie erhält. Bei langfristig etablierten Partnern

sind offene Rechnung, Kreditversicherung oder andere Absicherungen meist kostengünstiger. Die

Entscheidung sollte risikobasiert je Geschäft fallen.

Welche Rolle spielt die UCP 600?

Die UCP 600 der International Chamber of Commerce enthält die weltweit gebräuchlichen Richtlinien
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für Dokumentenakkreditive und wird durch Bezugnahme im Akkreditiv verbindlich. Sie definiert Fristen,

Prüfpflichten und Begriffe wie unwiderruflich oder Diskrepanz. Einkäufer sollten sicherstellen, dass ihre

Akkreditive ausdrücklich unter UCP 600 gestellt werden.


